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Nr. JO DÎËBERNER WOCHE

3ur brofrenben „Ungunft her 3eit", roelcfre bie patriotifcfren
generate fürcfrten, gefrört eine meitere 9Racfrtsunafrme ber Var=
teien. gürft Kottope, bas ift: ©in nod) ertragbarer 2Rinifter=
präftfrent, felbft oon ben ©amurai-Sbeaten erfüllt unb bereit,
ben unabmenbbaren gorberungen nationaler ©frre su folgen.
Stßenn and) rxicfrt fo unbebingt militärergeben mie fein Vor»
ganger fjapaffri, fo bocfr nod) lenffrar. Sin Vacfrfolger, ber nocfr

mefrr auf bie fosialen unb mirtfcfraftlicfren 3Rafrner frören mürbe,
als biefer Vermittler smifcfren Krone unb Parteien, oermöcfrte
unter limftänben ben Kaifer im Sinne mirfticfrer griebenspoti»
tif umsuftimmen.

Daneben fefren bie ©eperäle oor fid) eine Konfteltation ber
europäifcfren 9Räcfrte, bie man ausnußen muß. granfreicfr=©ng=
lanb, sum trieben um leben Vre is entfcfrloffen unb gerabe

genug befcfräftigt, um nicfrt in Konflikte mit Deutfcfrlanfr unb
Italien 3U geraten, merben 3apan geroäfrren laffen. Sbußtanö

frat fein Dffisiersforps besimiert unb roirb geraume 3eit brau»

(fren, um in ber roten 2lrmee mieber abfotute Verläßlicfrteit 3U

fcfraffen. itnb überbies fürcfrtet Vußtanb ben 3meifrontenfrieg
gegen 3apan unb bas Dritte Veicfr. Vleibt nod) US21. 3toofeoelt
arbeitet am innern Ilmbau ber Vereinigten Staaten. Vielleicht
renoecfrfeln bie ©eneräle bes HRifabo bie Streifbemegung ber
amerüanifcfren Vrbeiterfcfraft mit fosialer ©rfdjütterung, mie
bas ja bie Diftatoren allermege tun; fie tonnen nicfrt oerftefren,
baß folcfr lebenbige Vuseinanberfefeungen um bie Vecfrtsgrensen
3toifcfren Kapital unb Vrbeit 3eicfren ber ©rftarfung einer Station
fein ifollten. Sie miffen nicfrt, baß Arbeiter, bie ficfr ein Vaterlanb
unb Bofrlfafrrt erfämpfen, 3U gemaltigen Stüßen bes Staates
tuerben.

ffias aber bei ben japanifcfren 2lrmeepolitifern am ftärtften
ins ©eroicfrt fällt: S fr i n a erftarft. ©in geträftigtes 3tuß=
lanb oon morgen, eine fcfrlagbereite glotte ber HSV finb nicfrt
fo su fürcfrten mie eine reorganifierte unb mobernifierte cfrinefi»
fcfre Vrmee, gans afrgefefren baoon, baß anno 1940 oielleicfrt
bie Duft, 3U marfcfrieren, bei fRuffen unb ©frinefen gleirf)3eitig
auftauchen tonnte. Unb beibe sufammen in Dffenfioe gegen
©bina, bas märe ein bißcfren oiel. Darum müßte momöglicfr
ber eine ©egner fcfracfrmatt gefeßt merben, beoor ber anbere
eingreift. Das freist, ©frina muß feiner Storbprooin3en beraubt
merben, beoor fRußlanb feine 2. fibirifcfre Vafrn ausgebaut frat.

SRan frat oernommen, baß 3apan minbeftens 400,000
SDtann mobitifiert unb auf ben kontinent übergefeßt frabe. ©in
leil baoon toirb ficfrerticfr an bie ruffifcfre ©rense gebracfrt. Der
SRilitärtrititer ber Sit. 3tg. mar ber Vnficfrt, man tönne bie

japanifcfren Vbficfrten gegen ©frina an ber 3afrl ber Xruppen
meffen, bie an ber ruffifcfren ©rense aufgeteilt mürben. 3n
Vtarfcfr gefefet mürben aucfr bie Druppen aus Korea. SRitte
3uli mar Veting umsing e 11 unb bie Sage reif sur
Heberreicfrung eines Ultimatums, bas siemlicfr
genau erraten läßt, mas man in ber Vrrftee „auf frieblicfrem
SBege" gu erreichen frofft:

Die 37. Dioifion foil ifropei oerlaffen. Die „Scfrulbigen",
toelcfre bie 3mifcfrenfälle oerurfacfrt haben, follen beftraft, unb
©arantien follen gegeben merben, bat fid) folcfre ©reigniffe
nicfrt toieberfrolen. 3apan oerlangt ferner oollen Scfrabenerfaß
für feine Verlufte unb überbies 2Raßregeln sur Unterbrüctnng
ber japanfeinblicfren unb fotnmuniftifcfren Umtriebe unter ben
©frinefen.

Der erfte Vuntt bes Ultimatums ift ber micfrtigfte. ©iner
2lrmee mirb befohlen, cfrinefifcfres ©ebiet 31: räumen, ©eben bie
©frinefen in biefem Vunfte nacfr, fo mirb 3apan bas Verlangen
lad) meitern jRüdsügen ftellen, unb 3mar folange, bis bie
ïrooinsen nörblicfr bes fmangfro tatfäcfrlicfr feine cfrinefifcfren,
fonbern nur nocfr japanifcfre Vrmeen als Vefaßung aufmeifen.
3n biefem „entmilitarifierten" ©ebiet läßt ficfr aisbann mit
ßeicfrtigfeit ein 3 m e i t e s SR a n b f cfr u f u 0 aufricfrten. 200
Millionen gelbe Vrüber geraten fo unter bie Vafaltenfcfraft
bes SRifabo bie anbere Nfrälfte mag unabhängig bleiben.
3m ©ntfcfreibungsfrieg gegen fRußtanb mirb man fie nicfrt ent=
fernt mefrr fo fürcfrten, mie man freute nocfr ©efamtcfrina fürcfrtet.

Die cfrinefifcfren Sofalbefrörben follen bas Ultimatum ange»
nommen fraben. Slanting fcfrmeigt, oorläufig. Vielleicht ift bas
cfrinefifcfre Vrbeitsteilung, um ben 3apanern aussuroeicfren. Viel»
leicfrt nur Spielen um Seitgeminn. Denn ©frina frat 3eit,
3apan meniger.

3n englifcfren 3eitungen tonnte man lefen, b e r j a p a n i »

fcfre 21 u f m a r f cfr fei im®inoerftänbnis mit ben
europäifcfren D ift at or en erfolgt unb friene ber
2lbtenfung Sonbons 00m fpantfefren ©efefräft, bas
eben gegenmärtig mieber tritifefrer gemorben. Sticfrt nur erfefreint
ber britifefre Kompromifjoorfcfrlag sur 2Bie
beraufriefrtung ber Sßaffen einfuhr to ntrol le
unb sur ^eimfefraffung ber greiroilligen erfolgoerfprecfrenb, fo=

balb er ernftlicfr burcfrgefüfrrt mürbe: bie 31 e p u b l i f a n e r
fraben sum allererftenmat in einer Dffenfioe ©rfolg
gehabt unb meftlicfr SRabrib einen 10 fm tiefen Keil in gran=
cos Sinien getrieben. 3um erftenmal übrigens eine Vftion, in
melcfrer ficfr „©eneralftabsarbeit" offenbarte: Vrunete, 10
fm frinter ber gront grancos, rourbe nacfr ©rfpäfrung einer
fcfrtoaifren grontftelle überfallartig genommen, oon bort fcfrmenf=
ten bie mobern beroaffneten Slbteilungen lints unb reefrts unb
rollten Deik ber fafeiftifefren grant auf. Seute ftefrt bie Slftion
roieber, bocfr frat fie Verlin unb 3tom ficfrtlicfr erfefrreeft. Soll
3apan „entiaften"? —an—

Kleine Umschau
©s ift fefron eine siemlicfr alte ©efefriefrte, baß ein freißer

3uli ftets su ben politifcfr gefäfrrticfrften SRonaten gefrört, ©igenk
liefr follte man annehmen, baß ber SRenfcfr an einem folefren
heißen läge lieber im Schatten eines grünen Vaumes faulenst,
als ©efefriefrte su maefren, in VMrfticfrfeit ift es aber bocfr anbers.
2lm 14. 3'Uli, bem freißeften Dage bes 3afrres 1789 erfolgte ber
Sturm auf bie Vaftille unb aucfr im 3uli 1830 unb 3uli 1848
reooltierte tout Varis unb maefrte in SBeltgefcfricfrte. Unb fcfrließ=
tiefr ging aucfr ber Sßeltfrieg anno 1914 an einem heißen 3uU=
tage los. Unb ba, smar nicfrt gerabe bei uns, aber bocfr in
©uropa, in ber erften 3ulifrälfte eine faft unerträgliche poütifcfre
Spannung frerrfefrte, tonnen mir nur frofr fein, baß irgenb ein
garftiger Sonnenflecf, bie gulitemperatur gans erträglich, ja
teils fogar unangenehm füfrl maefrte. ©ans ofrne Sorgen finb
mir smar nocfr immer nicfrt, ba bie Demperatur ftarf fteigt unb
es smifefren ©frina unb 3apan mieber einmal brenslicfr ift. Unb
ba tonnten uns bie oerfefrkbenen griebenserfraltungsbeftre=
bungen ber übrigen „friebliebenben" 3Räcfrte bocfr nocfr in bie
Scfrfamaftif bringen.

2lllerbings, "ber gerienbeginn mürbe uns, minbeftens !li=
matifefr, grünblicfr oerfragelt. 2lber mer lange gerien unb oiel
©ebulb frat, ber fann ja ben böfen 2lnfang nocfr forrigieren,
unb mer furse gerien unb meniger ©ebulb befißt, ber fann ficfr

framit tröften, baß es Deute gibt, bie gar feine gerien maefren
tonnen unb gar feine ©ebulb fraben. Seßtere aber tonnen ficfr
mieber mit bem SRißgefcfricf ber gerienleute tröften, unb fo
tann fo siemlicfr jeber feinen Droft im eigenen fersen finben.
©s mirb ja bocfr nirgenbs mit ber gleichen ©He gemeffen. 2Bäfr=
renb 3. V. für bie Verner Veamten unb Vngeftellten, — mo
meiß icfr allerbings nicfrt, — begueme unb foftfpiefige Suft=
fcfrußfelter gebaut mürben, entfcfrieben bie Vaster Vefrörben, baß
es ficfr nicfrt lofrne, für i'frre Veamten Duftfcfrußfeller su graben,
bie ©efefriefrte märe su foftfpielig. Unb bas freißt auf gut beutfefr,
baß es billiger färne, eoentuell „oergafte" ober „oerb.ombte"
Veamte burefr neue su erfeßen, als bem Staate bie alten su
erhalten. Unb bas ift immerhin aucfr eine fparprinsipielle fiö=
fung ber Veamtenfrage.

2tucfr bie ©efefriefrte oon ber „©uten alten 3eit" frält nicfrt
immer Stanb. So befefrloß 3. V. 3U 2lnfang bes XVII. 3afrr=
frunberts, bas bocfr fo bemofratifefre englifefre Varlament fol=
genbes „©efeß gegen bie SBeiber": „Daß alle 2Beiber, melcfren
2tlters unb Stanbes aucfr immer, bie bei uns nacfr ©rlaffung
friefes ©efeßes einen Untertanen Sr. 3Rajeftät burefr Varfüms,

Ur. Zâ VIU ULUdiCu IVOOHL ?2Z

Zur drohenden „Ungunst der Zeit", welche die patriotischen
Generäle fürchten, gehört eine weitere Machtzunahme der Par-
teien. Fürst Konoye, das ist: Ein noch ertragbarer Minister-
Präsident, selbst von den Samurai-Idealen erfüllt und bereit,
den unabwendbaren Forderungen nationaler Ehre zu folgen.
Wenn auch nicht so unbedingt militärergeben wie sein Vor-
ganger Hayashi, so doch noch lenkbar. Ein Nachfolger, der noch

mehr auf die sozialen und wirtschaftlichen Mahner hören würde,
als dieser Vermittler zwischen Krone und Parteien, vermöchte
unter Umständen den Kaiser im Sinne wirklicher Friedenspoli-
tik umzustimmen.

Daneben sehen die Geperäle vor sich eine Konstellation der
europäischen Mächte, die man ausnutzen muß. Frankreich-Eng-
land, zum Frieden um jeden Preis entschlossen und gerade

genug beschäftigt, um nicht in Konflikte mit Deutschland und
Italien zu geraten, werden Japan gewähren lassen. Rußland
hat sein Offizierskorps dezimiert und wird geraume Zeit brau-
chen, um in der roten Armee wieder absolute Verläßlichkeit zu
schaffen. Und überdies fürchtet Rußland den Zweifrontenkrieg
gegen Japan und das Dritte Reich. Bleibt noch USA. Roosevelt
arbeitet am innern Umbau der Vereinigten Staaten. Vielleicht
verwechseln die Generäle des Mikado die Streikbewegung der
amerikanischen Arbeiterschaft mit sozialer Erschütterung, wie
das ja die Diktatoren allerwege tun: sie können nicht verstehen,
daß solch lebendige Auseinandersetzungen um die Rechtsgrenzen
zwischen Kapital und Arbeit Zeichen der Erstarkung einer Nation
sein sollten. Sie wissen nicht, daß Arbeiter, die sich ein Vaterland
und Wohlfahrt erkämpfen, zu gewaltigen Stützen des Staates
werden.

Was aber bei den japanischen Armeepolitikern am stärksten
ins Gewicht fällt: China erstarkt. Ein gekräftigtes Ruß-
land von morgen, eine schlagbereite Flotte der USA sind nicht
so zu fürchten wie eine reorganisierte und modernisierte chinesi-
sche Armee, ganz abgesehen davon, daß anno 1940 vielleicht
die Lust, zu marschieren, bei Russen und Chinesen gleichzeitig
auftauchen könnte. Und beide zusammen in Offensive gegen
China, das wäre ein bißchen viel. Darum müßte womöglich
der eine Gegner schachmatt gesetzt werden, bevor der andere
eingreift. Das heißt, China muß seiner Nordprovinzen beraubt
werden, bevor Rußland seine 2. sibirische Bahn ausgebaut hat.

Man hat vernommen, daß Japan mindestens 400,000
Mann mobilisiert und auf den Kontinent übergesetzt habe. Ein
Teil davon wird sicherlich an die russische Grenze gebracht. Der
Militärkritiker der Nt. Ztg. war der Ansicht, man könne die
japanischen Absichten gegen China an der Zahl der Truppen
messen, die an der russischen Grenze aufgestellt würden. In
Marsch gesetzt wurden auch die Truppen aus Korea. Mitte
Juli war Peking umzingelt und die Lage reif zur
Ueberreichung eines Ultimatums, das ziemlich
genau erraten läßt, was man in der Artüee „auf friedlichem
Wege" zu erreichen hofft:

Die 37. Division soll Hopei verlassen. Die „Schuldigen",
welche die Zwischenfälle verursacht haben, sollen bestraft, und
Garantien sollen gegeben werden, daß sich solche Ereignisse
nicht wiederholen. Japan verlangt ferner vollen Schadenersatz
für seine Verluste und überdies Maßregeln zur Unterdrückung
der japanfeindlichen und kommunistischen Umtriebe unter den
Chinesen.

Der erste Punkt des Ultimatums ist der wichtigste. Einer
Armee wird befohlen, chinesisches Gebiet zu räumen. Geben die
Chinesen in diesem Punkte nach, so wird Japan das Verlangen
llach weitern Rückzügen stellen, und zwar solange, bis die
Provinzen nördlich des Hoangho tatsächlich keine chinesischen,
sondern nur noch japanische Armeen als Besatzung aufweisen.
In diesem „entmilitarisierten" Gebiet läßt sich alsdann mit
Leichtigkeit ein zweites Mandschukuo aufrichten. 200
Millionen gelbe Brüder geraten so unter die Vasallenschaft
des Mikado die andere Hälfte mag unabhängig bleiben.
3m Entscheidungskrieg gegen Rußland wird man sie nicht ent-
fernt mehr so fürchten, wie man heute noch Gesamtchina fürchtet.

Die chinesischen Lokalbehörden sollen das Ultimatum ange-
nommen haben. Nanking schweigt, vorläufig. Vielleicht ist das
chinesische Arbeitsteilung, um den Japanern auszuweichen. Viel-
leicht nur Spielen um Zeitgewinn. Denn China hat Zeit,
Japan weniger.

In englischen Zeitungen konnte man lesen, derja p a ni -
sche Aufmarsch sei imEinverständnis mit den
europäischen Diktatoren erfolgt und diene der
Ablenkung Londons vom spanischen Geschäft, das
eben gegenwärtig wieder kritischer geworden. Nicht nur erscheint
der britische Kompromißvorschlag zur Wie-
deraufrichtung der Waffen einfuhr ko ntrol le
und zur Heimschaffung der Freiwilligen erfolgversprechend, so-
bald er ernstlich durchgeführt würde: die Republikaner
haben zum allererstenmal in einer Offensive Erfolg
gehabt und westlich Madrid einen 10 km tiefen Keil in Fran-
cos Linien getrieben. Zum erstenmal übrigens eine Aktion, in
welcher sich „Generalstabsarbeit" offenbarte: Brunete, 10
km hinter der Front Francos, wurde nach Erspähung einer
schwachen Frontstelle überfallartig genommen, von dort schwenk-
ten die modern bewaffneten Abteilungen links und rechts und
rollten Teile der fascistischen Front auf. Heute steht die Aktion
wieder, doch hat sie Berlin und Rom sichtlich erschreckt. Soll
Japan „entlasten"? —an—

kleine
Es ist schon eine ziemlich alte Geschichte, daß ein heißer

Juli stets zu den politisch gefährlichsten Monaten gehört. Eigent-
lich sollte man annehmen, daß der Mensch an einem solchen
heißen Tage lieber im Schatten eines grünen Baumes faulenzt,
als Geschichte zu machen, in Wirklichkeit ist es aber doch anders.
Am 14. Juli, dem heißesten Tage des Jahres 1789 erfolgte der
Sturm auf die Bastille und auch im Juli 1830 und Juli 1848
revoltierte tout Paris und machte in Weltgeschichte. Und schließ-
lich ging auch der Weltkrieg anno 1914 an einem heißen Juli-
tage los. Und da, zwar nicht gerade bei uns, aber doch in
Europa, in der ersten Iulihälste eine fast unerträgliche politische
Spannung herrschte, können wir nur froh sein, daß irgend ein
garstiger Sonnenfleck, die Iulitemperatur ganz erträglich, ja
teils sogar unangenehm kühl machte. Ganz ohne Sorgen sind
wir zwar noch immer nicht, da die Temperatur stark steigt und
es zwischen China und Japan wieder einmal brenzlich ist. Und
da könnten uns die verschiedenen Friedenserhaltungsbestre-
bungen der übrigen „friedliebenden" Mächte doch noch in die
Schlamastik bringen.

Allerdings, der Ferienbeginn wurde uns, mindestens kli-
matisch, gründlich verhagelt. Aber wer lange Ferien und viel
Geduld hat, der kann ja den bösen Anfang noch korrigieren,
und wer kurze Ferien und weniger Geduld besitzt, der kann sich

damit trösten, daß es Leute gibt, die gar keine Ferien machen
können und gar keine Geduld haben. Letztere aber können sich

wieder mit dem Mißgeschick der Ferienleute trösten, und so

kann so ziemlich jeder seinen Trost im eigenen Herzen finden.
Es wird ja doch nirgends mit der gleichen Elle gemessen. Wäh-
rend z. B. für die Berner Beamten und Angestellten, — wo
weiß ich allerdings nicht, — bequeme und kostspielige Luft-
schutzkeller gebaut wurden, entschieden die Basler Behörden, daß
es sich nicht lohne, für ihre Beamten Luftschutzkeller zu graben,
die Geschichte wäre zu kostspielig. Und das heißt auf gut deutsch,
daß es billiger käme, eventuell „vergaste" oder „verb.ombte"
Beamte durch neue zu ersetzen, als dem Staate die alten zu
erhalten. Und das ist immerhin auch eine sparprinzipielle Lö-
sung der Beamtenfrage.

Auch die Geschichte von der „Guten alten Zeit" hält nicht
immer Stand. So beschloß z, B. zu Anfang des XVII. Jahr-
Hunderts, das doch so demokratische englische Parlament fol-
gendes „Gesetz gegen die Weiber": „Daß alle Weiber, welchen
Alters und Standes auch immer, die bei uns nach Erlassung
dieses Gesetzes einen Untertanen Sr. Majestät durch Parfüms,
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Dia ScAœgizmVcÂe» £/rai!ero//izi«siaga i« iazar«. z<5.—/<?, 7a/i.
0£ß».* Am Sonntag waren die Unteroffiziers-Veteranen Gegen-
stand besonderer Ehrungen. Wir zeigen auf unserem Bilde links

£/&'«g0r ein gebürtiger Zuger, 84 Jahre
alt. Er absolvierte sogar noch das Einzelschiessen auf 300 m
und erreichte das sehr achtbare Resultat von 65 Punkten in 10
Schüssen auf Zehnerscheibe, darunter ein Zehner und ein Neuner!
Rechts geboren 1862, in
alter Uniform mit dem wehenden Panasch auf dem Käppi.
Dz zier AD'De.- Aus den technischen Wettkämpfen der Flieger-
truppe. Montage eines Devoitine-Jagdflugzeuges. Am Stabilisator
Major Honegger, der die Arbeit kontrolliert.
tDzigK.- Von den interessanten Vorführungen moderner Kampf-
Waffen. Ein Panzerwagen überwindet ein Hindernis.

Summiert, ©chönheitsmaffer, fürtftlirfje 3ähtte, falfche Kor»
fette, Schuhe mit hohen 21bfäßen ober gepolfterte lüften oer»
führen unb sur ©hefcßließung perleiten, biefelbe ©träfe tote bie
gegen feejerei erteiben follen unb bte ©he nach erfolgtem
©chulbfpruch für null unb nichtig ertlärt merben foil." llnb
toenn nun heute unfer bemofratifier ©tabtrat auch nur ifSar=

füms, ßippenftifte, ©cbönbeitsfalons, ©orfets Soneta ober ©ra=
3iella oerbieten toollte, bann fame es toohl su einem Samen«
fturm auf ben ©rlacherßof, gegen ben felbft ber Sturm auf bie
Saftille ein Kinberfpiel mar. Unb in ßonbon allein, ber feaupt»
ftabt biefes ©ngtanbs, bas biefes brafonifche ©efeß erliefe, mer»
ben heute jährlich mehrere taufenb Kilogramm ßippenftifte oer»
tauft. Unb baraus erfieht man, baß fchließlich hoch nichts fo
heiß gegeffen mirb, roie es gefocht mürbe.

Unb biefer Jage tarn mir eine „3nftruftion für fRichter"
aus bem alten, gemütlichen SBien in bie feänbe unb ba heißt es:
„©in guter SRicfeter folle ba fifeen, ben linfen Suß über ben
rechten gefchlagen, bie geber hinter bem Dßr unb mit blißenben
aSlicfen mie ein grimmer ßeu." 5Run, baß unfere IRichter beim
3ubisieren hie unb ba auch bas linfe Sein über bas rechte
fchlagen, bas bürfte ja oorfommen, aber bie blißenben, grimmi»
gen ßeuenblicfe habe ich noch bei feinem bemerft, obmohl ich

in jüngeren 3ahren auch feie unb ba gerichtsreporterte. Sic
tranfit gloria munbi.

gür bie Ummertung alter fffierte in ber neueften Seit möcfp

te ich ober auch noch gerne ein Jßiener SBeifpiel anführen,
©ort oerflagte nämlich jüngft ein .fterr ber Schöpfung eine

ältere Same megen „SBerführung". ©r fagte, bie Same habe

ihn in ein ßiebesnerhältnis oerftricft unb ihm bie ©he sugefagt,
troßbem ihrerseits ein ©hehinbernis oorlag. Unb barum oer»

lange er ©chabenerfaß. Sas SSiener ©ericht aber ftüßte fich

auf bas alte öfterreichifche bürgerliche ©efeßbuch, bas 3mar pop
fieht, baß ein „2Rann, ber eine SBeibsperfon perführt" sur Sei»

ftung eines ©chabenerfaßes oerurteilt merben fönne, aber bie»

fes ©efeßbuch gemäßre eben nur fßerfonen meiblichen ©efchlech«

tes Schuß oor 23erfüßrung, männlichen nicht. 3<h felber glaube

nun stoar, baß ein „URann", ber ein meibliches SBefen megen

Sßerführung feiner männlichen fperfönlichfeit nerflagt, eigentlich

gar fein ÜRann ift unb barum pielleicßt boch gefcßüßt merben

füllte. 31us meiner eigenen fßraris fann ich ba nichts fagen.

3n jüngeren 3aßren bin ich ja auch hie unb ba nerführt mor»

ben, aber ich befanb mich immer gans moht babei unb habe

an biefen meinen SBerfüßrungen immer nach heften Kräften
mitgeholfen. Uebrigens: „jgonng foit gui mal p penfe."

©s geht aber auch mit mobernen ©cßlagmorten unb fßrin»

sipien manchmal Iäß. ©o mürbe oor einigen Jagen in ber

tarifer SBeltausfteüung ber ißanillon ber alten Iprooins „9Rou=

fillon" eröffnet, gür bie gelabenen ©äfte mar ein gans erqui»

fites 58ufett oorbereitet mit ©aubmicßs, Kuchen unb erlefenen
Steinen. 2lls aber nach bem SRunbgang burch ben fßapitlon bie

©äfte in ben SBufettraum geführt mürben, fanben fie bafelbft

nur ein leeres 2Srettergeftelt unb meinenbe IBufettbamen oor.

SBäßrenb bes jRunbganges maren nämlich bie beim 58au be=

fcßäftigten Arbeiter burch eine feintertüre eingebrungen unb

hatten nach bem SRotto, bas man ihnen mährenb bes gansett
ÎBaues eingetrichtert hatte: ,,©uch gehört bas ganse 2Berf",
alle bie guten Sachen mitgenommen.

Unb felbft unfer mobernfter 23runnen, ber flanbfnechts»
brunnen am 25ärenplaß, mirb fchon fritifiert. ©r ift eben su

mobern. Sas ißublifum meint, ber prächtige ßanbsfnecßt hätte

ebenfogut, mie alle bie anberen Berner ^Brunnenfiguren, ein

farbenfrohes Kleib oerbient. ©tma einen roten SBams mit bem

meißen Kreus auf ber 23ruft, farbige fßuffärmeln unb SBarett

unb ebenfo ein braunes ©eficfet unb einen noch brauneren
iBären. Unb als etmas altmobifcßer SORenfch glaube ich fogar,

baß biefe Kritif gar nicht fo unberechtigt ift.
©hriftian ßuegguet.

Via al Forte LUGANO Via al Forte

Tessiner Zoccoli
mit Hochglanzband in rot, blau
oder schwarz. Das Paar 1.10

Tessiner Zoccoli
mit Hochglanzband, blau oder
rot, gebrannt und handgemalt.

Das Paar 1.65

Zoccoli in Sandalen-Form
mit Lederband, gefärbt in rot,
blau od. marrone. Das Paar 1.25

Zoccoli in Sandalen-Form
mit Lederband, blau oder ror,
gebrannt und handgemalt.

Das Paar 1.90

Geben Sie die rechte Schuhgrösse an

Austauscbspedition gegen Portonachnahme

724 VIL ULlldlLU VVvcvL dir. zo

Oi-? ^/«^e?-c>//àîs?^^aLs s» ^Wern. ^6.—/«L.
Oöen.' ^.m Lonuta^ waren die Dnterokki^iers-Veteranen (?e^en-
stavd besonderer Lbrun^en. Wir ^ei^en aut unserem Lüde linbs

ein AekürtiAer ^n^er, 84 dab re
ait. Lr absolvierte so^ar irocii das Limelscbiesssir auk zoo in
rmd erreicbte das sebr acbtbare Lesrrltat von 65 ?uràten in 10
Lcbüssen arit ^ebirerscbeibe, darunter ein Redner und ein Neuner!
R^eebts ^ebvreu 1862z in
alter Uiritorm mit dem webenden Nanascb ant dem Liä^>pi.

/« -?er dVus den tecbniscben V^ettbämpken 6er Llie^er-
truppe. Vlontage eines Osvoitine-daA'dtluA?eriAes. ^m Ltabilisatar
lVlajor Honegger, der die Arbeit kontrolliert.
l/nês»,- Von den interessanten Vortübrun^en moderner l^ampt-
Watten. Lin Panzerwagen überwindet ein Hindernis.

Schminken, Schönheitswasser, künstliche Zähne, falsche Kor-
setts, Schuhe mit hohen Absätzen oder gepolsterte Hüften ver-
führen und zur Eheschließung verleiten, dieselbe Strafe wie die
gegen Hexerei erleiden sollen und die Ehe nach erfolgtem
Schuldspruch für null und nichtig erklärt werden soll." Und
wenn nun heute unser demokratischer Stadtrat auch nur Par-
füms, Lippenstifte, Schönheitssalons, Corsets Doneta oder Gra-
ziella verbieten wollte, dann käme es wohl zu einem Damen-
stürm auf den Erlacherhof, gegen den selbst der Sturm auf die
Bastille ein Kinderspiel war. Und in London allein, der Haupt-
stadt dieses Englands, das dieses drakonische Gesetz erließ, wer-
den heute jährlich mehrere tausend Kilogramm Lippenstifte ver-
kauft. Und daraus ersieht man, daß schließlich doch nichts so

heiß gegessen wird, wie es gekocht wurde.
Und dieser Tage kam mir eine „Instruktion für Richter"

aus dem alten, gemütlichen Wien in die Hände und da heißt es:
„Ein guter Richter solle da sitzen, den linken Fuß über den
rechten geschlagen, die Feder hinter dem Ohr und mit blitzenden
Blicken wie ein grimmer Leu." Nun, daß unsere Richter beim
Indizieren hie und da auch das linke Bein über das rechte
schlagen, das dürfte ja vorkommen, aber die blitzenden, grimmi-
gen Leuenblicke habe ich noch bei keinem bemerkt, obwohl ich

in jüngeren Iahren auch hie und da gerichtsreporterte. Sft
transit gloria mundi.

Für die Umwertung aller Werte in der neuesten Zeit möch-

te ich aber auch noch gerne ein Wiener Beispiel anführen.
Dort verklagte nämlich jüngst ein Herr der Schöpfung eine

ältere Dame wegen „Verführung". Er sagte, die Dame habe

ihn in ein Liebesverhältnis verstrickt und ihm die Ehe zugesagt,
trotzdem ihrerseits ein Ehehindernis vorlag. Und darum ver-
lange er Schadenersatz. Das Wiener Gericht aber stützte sich

auf das alte österreichische bürgerliche Gesetzbuch, das zwar vor-
sieht, daß ein „Mann, der eine Weibsperson verführt" zur Lei-
stung eines Schadenersatzes verurteilt werden könne, aber die-

ses Gesetzbuch gewähre eben nur Personen weiblichen Geschlech-

tes Schutz vor Verführung, männlichen nicht. Ich selber glaube

nun zwar, daß ein „Mann", der ein weibliches Wesen wegen
Verführung seiner männlichen Persönlichkeit verklagt, eigentlich

gar kein Mann ist und darum vielleicht doch geschützt werden
sollte. Aus meiner eigenen Praxis kann ich da nichts sagen.

In jüngeren Iahren bin ich ja auch hie und da verführt war-
den, aber ich befand mich immer ganz wohl dabei und habe

an diesen meinen Verführungen immer nach besten Kräften
mitgeholfen. Uebrigens: „Honny soit qui mal y pense."

Es geht aber auch mit modernen Schlagworten und Prin-
zipien manchmal lätz. So wurde vor einigen Tagen in der

Pariser Weltausstellung der Pavillon der alten Provinz „Rou-
sillon" eröffnet. Für die geladenen Gäste war ein ganz exqui-

sites Bufett vorbereitet mit Sandwichs, Kuchen und erlesenen

Weinen. Als aber nach dem Rundgang durch den Pavillon die

Gäste in den Bufettraum geführt wurden, fanden sie daselbst

nur ein leeres Brettergestell und weinende Büfettdamen vor.

Während des Rundganges waren nämlich die beim Bau be-

schäftigten Arbeiter durch eine Hintertüre eingedrungen und

hatten nach dem Motto, das man ihnen während des ganzen

Baues eingetrichtert hatte: „Euch gehört das ganze Werk",
alle die guten Sachen mitgenommen.

Und selbst unser modernster Brunnen, der Landknechts-
brunnen am Bärenplatz, wird schon kritisiert. Er ist eben zu

modern. Das Publikum meint, der prächtige Landsknecht hätte

ebensogut, wie alle die anderen Berner Brunnenfiguren, ein

farbenfrohes Kleid verdient. Etwa einen roten Wams mit dem

weißen Kreuz auf der Brust, farbige Puffärmeln und Barett
und ebenso ein braunes Gesicht und einen noch brauneren
Bären. Und als etwas altmodischer Mensch glaube ich sogar,

daß diese Kritik gar nicht so unberechtigt ist.
Christian Luegguet.

Vis si p«à I.Ue/^0 Vis sl Porte

lezsiner ?occoli
mir llocbglan^kand irr ror, dlau
oder sekwar/.. Las paar i.i»

leüiner Ztoccoli
mir DdebßlauTbaud, blau oder
rar, gebranur rmd kandgeinalr.

Das ?aar 1.65

2occolî in Lsnckslen-korm
mir Dederbaud, Aedärkr iu ror,
blau od. marroue. Das ?aar 1.25

?occoli in 8snckslen»5orin
mir Nederband, blau oder ror,
Aebrauur uud baud^emalr.

Das ?aar 1.9^

(Zeken 8!e die recbte Zebubgrösse arr
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